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Einschleppung in den letzten 10-15 Jahren in Europa ausge­
breitet hat. Über seine taxonomische Stellung besteht noch 
keine endgültige Klarheit. Es ist noch zu entscheiden, ob er P.
erythroseptica zugeordnet werden kann, oder ob er als Varie­
tät dieser Art oder gar als selbständige Art geführt werden 
muß. Andere Phytophthora-Arten als der beschriebene Typ 
scheinen als Erreger von Wurzelfäulen der Himbeere keine 
größere Bedeutung ZU haben (MONTGOMERIE und KENNEDY, 
1980). 
In den USA treten neben 'P. erythroseptica' noch Pratylen­
chus penetrans und das tomato ringspot virus als Ursache von 
Wurzelschäden und Absterbeerscheinungen auf. Da der letzt­
genannte Erreger bei uns nicht vorkommt und P. penetrans als 
Ursache derart starker Schäden ausscheidet (BLANK und 
GRAF, 1983), dürfte die isolierte Phytophthora die alleinige 
oder zumindest die hauptsächliche Ursache der Schäden sein. 
Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, daß beim Auftreten der 
Krankheit die Bodenverhältnisse eine große Rolle spielen. 
Die Bekämpfung der Krankheit ist noch ein ungelöstes 
Problem. BLANK und ßRAF (1983) konnten durch eine 
Bodenentseuchung verbunden mit der Tauchapplikation von 
verschiedenen Fungiziden das Auftreten der Krankheit redu­
zieren. 
Nachdem jetzt der Erreger bekannt ist, sind weitere Fort­
schritte zu erwarten, insbesondere durch die Anwendung 
Oomyceten-wirksamer Präparate. So konnte BRISTOW (1980) 
durch eine Reihenbehandlung mit Ridomil sehr gute Ergeb­
nisse erzielen. Eine Bedeutung kommt auch der angebauten 
Sorte zu. Angaben über das Sortenverhalten finden sich bei 
LUTZ et al. (1980), BLANK und GRAF (1983) sowie BARRITT et 
al. (1981). Die Hauptsorte 'Schönemann' erwies sich in allen 
Fällen als mit am stärksten anfällig. 
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Methode zur Routinetestung von Getreidemehltau (Erysiphe 
graminis DC.) 
Method for routine screening of powdery mildew (Erysiphe graminis DC.) 
Von Uta Schulz und Hans Scheinpflug 
Zusammenfassung 
Es wird eine Testmethode an ganzen Pflanzen zur routinemä­
ßigen Überprüfung von Mehltau-Isolaten mit unterschiedli­
chen Sensitivitäten gegenüber Triazol-Fungiziden vorgestellt. 
Getestet wird gegen eine Konzentrationsreihe des Fungizids. 
Die Wirkungsgrade nach Abbott werden mit den Logarithmen 
der Konzentrationen in einer Dosis-Wirkungs-Analyse ver­
rechnet, die es erlaubt, jedes Mehltau-Isolat mit einem cha­
rakteristischen ED-SO-Wert zu beschreiben. Es werden wei­
terhin Faktoren diskutiert, die die Sensitivitäts-Untersuchun­
gen beeinflussen können. 
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Abstract 
A test with whole plants is described for routine screening of powdery 
mildew-isolates which have different sensitivities against triazole-fun­
gicides. The test is conducted with a range of fungicide concentrations. 
The Abbott values and the logarithms of the concentrations are 
calculated with a dose-response analysis. This allows description of 
each mildew-isolate using a characteristic ED-50 value. Factors, which 
can influence the sensitivity-tests, are discussed. 
Sensitivitäts-Untersuchungen mit unterschiedlichen Rassen 
bzw. Kleinpopulationen verschiedener Pilzgattungen gegen­
über wirksamen Fungiziden werden häufig eingesetzt, um die 
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Abb. 1. Kulturhaltung und Vermehrung von Mehltau-Isolaten auf 
Gerste (links) und Weizen (rechts). 
Variationsbreite zwischen sehr sensitiven und weniger sensiti­
ven Isolaten zu erfassen. Gleichzeitig hofft man Aufschluß 
darüber zu erhalten, ob sich im Feld in der Erregerpopulation 
gewisse Veränderungen anbahnen und welche Auswirkungen 
diese haben werden. 
Fragen zum diesbezüglichen Verhalten eines Schadpilzes im 
Freiland werden häufig dann gestellt, wenn nach Praxisanwen­
dung eines Fungizids eine nicht ausreichende Wirkung bean­
standet wird. Spektren und Trends sollen möglichst exakt 
erfaßt werden, um eine Meinungsbildung über die oft komple­
xen Ursachen des Geschehens zu ermöglichen. Dazu sollten 
Standardtests aufgebaut werden, die einfach und routinemä­
ßig durchführbar sind. 
Die ersten Resistenzprobleme bei Fungiziden traten an 
Pilzgattungen auf, die sich leicht in vitro kultivieren ließen. Es 
war deshalb möglich, mit Hilfe einfacher Plattentests die 
Ursachen zu analysieren. Untersuchungen an obligaten Para­
siten, wie den echten Mehltaupilzen, gestalten sich jedoch 
ungleich schwieriger. Von vornherein wird ein gewisses Maß 
an Arbeitstechnik vorausgesetzt, um die Testmethoden mög­
lichst zu standardisieren. Es ist jedoch nicht möglich, in 
Gewächshaustests die Feldsituation völlig zu reproduzieren, 
was nicht selten zu Fehlinterpretationen der Versuchsergeb­
nisse führen kann. 
Als Maß für Veränderungen in einer Mehltaupopulation 
dienen die in Klimakammern ermittelten Ergebnisse der Sen­
sitivitäts-Tests. Werden in diesem Test für einzelne Mehltau­
Isolate wesentlich höhere Fungizid-Dosierungen zur Bekämp­
fung benötigt, als nach allgemeinen Laborerfahrungen durch­
schnittlich erforderlich, so wird untersucht, ob sich diese 
Ergebnisse mit unzureichenden Wirkungsgraden der Fungi­
zide im Feld korrelieren lassen. 
An dieser Stelle muß folgende Frage gestellt werden: Wel­
che Bedeutung hat die im Klimakammerversuch ermittelte 
Sensitivität eines Mehltau-Isolates für die Wirkung eines Fun­
gizides im Feld? Eine befriedigende Antwort darauf kann zur 
Zeit nicht gegeben werden. Die Sensitivität ist einer der 
Faktoren, der das sicherlich äußerst komplexe Feldgeschehen 
beeinflussen kann, und insofern sind Tests zur Abklärung 
dieses Faktors durchaus sehr wichtig. Man sollte sich jedoch 
darüber im klaren sein, daß die Minderwirkung eines Fungi­
zids im Feld neben dem Verhalten des Mehltaus selbst auch 
andere Ursachen haben kann. 
Verschiedene Methoden zur Mehltautestung sind bereits 
bekannt und beschrieben worden. Die hier vorgestellte 
Methode soll eine schnelle und praxisnahe Bearbeitung eines 
großen Probenumfanges ermöglichen. 
Material und Methoden 
1. Anzucht der Pflanzen
a) Pflanzen für die Anzucht des Mehltau-Inokulums
Sommergerste der Sorte „Villa" und Winterweizen der Sorte
,,Götz" werden in großen Schalen ausgesät und im Gewächs­
haus bei 20 °C eine Woche angezogen. Zusatzbeleuchtung
liefern HQLR-Lampen von 400 Watt (Osram).
b) Pflanzen für Versuche
Verwendet werden 7 Tage alte Pflanzen der Sorten „Götz"
und „Villa". Hinzu kommen Pflanzen der Sorten, die im Feld
als Lieferanten des Inokulums dienen. Pro Topf (7 x 7 cm)
werden 12 Getreidekörner in Einheitserde ausgesät. Die
Anzucht der Pflanzen erfolgt in einer Klimakammer unter
kontrollierten Bedingungen von 17 °C, 85 % rel. Luftfeuchte
und 10 000 Lux für 12 Stunden (HQI-Lampen, 250 Watt,
Osram). Nach einer Woche sind die Primärblätter der Pflan­
zen etwa 8 cm lang, von denen 10 gleich große für den Versuch
stehenbleiben.
2. Mehltau-Inokulum
a) Inokulum von Feldpflanzen
1. Sollen die Testpflanzen mit Mehltau aus Versuchsparzellen
oder Praxisfeldern direkt inokuliert werden, so ist keinerlei
Vermehrung notwendig. Eventuell sollten Feldpflanzen mit
geringem Befall ausgegraben werden. Die Pflanzen werden
abgeklopft, um alte Sporen zu entfernen und kommen für 2 bis
3 Tage in ein Gewächshaus bei 20 °C, um die Neuproduktion
junger Sporen zu ermöglichen. Das Inokulum stellt in diesem
Fall eine Kleinpopulation verschiedener Rassen dar.
2. Darüber hinaus können im Feld Sporen von Einzelpusteln
gesammelt werden. Dazu· werden kleine Blattstücke mit frei­
liegenden Pusteln von Blättern der Feldpflanzen ausgeschnit­
ten. Im Labor werden die Blattstücke in Petrischalen gegeben
und wie unter b) weiter verwendet.
b) Inokulum aus der Kulturhaltung
Die Vermehrung der verschiedenen Mehltau-Isolate erfolgt
auf abgeschnittenen Primärblättern unbehandelter Pflanzen
von Villa und Götz. Die Blätter werden in Petrischalen gelegt
und mit der Schnittstelle leicht in Wasseragar mit Benzimida­
zol (10 mg/1) gesteckt. Sporulierepde Blätter werden über
nicht infizierten abgeklopft. Die Schalen stehen zur Inkuba­
tion eine Woche in einer Klimakammer bei 18 °C, 85 % rel.
Luftfeuchte und 10 000 Lux (s. Abb. l).
3. Fungizideinsatz
Das zu testende Fungizid, im vorliegenden Fall ®Bayleton 125 
EC, wird in einer Konzentrationsreihe folgender Abstufung 
eingesetzt: 300; 100; 30; 10; 3; 1; 0,3 µg a.i./ml. 
Angesetzt wird das Produkt mit Aqua <lest., weiter ver­
dünnt mit Aqua <lest. + Leerformulierung. 
Das Produkt wird in einer automatischen Spritzkabine aus­
gebracht, die in 13 sec 80 ml auf 6 bis 8 Töpfe versprüht. 
Kontrollpflanzen werden mit Wasser + Leerformulierung 
gespritzt. Pro Konzentration wird für jedes Mehltau-Isolat ein 
Topf vorgesehen. 
4. Versuchsdurchführung
Nach prophylaktischer Applikation des Produktes bleiben die 
Versuchspflanzen ca. 1 Stunde stehen, um den Spritzbelag 
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Abb. 2. Schema zum Versuchsablauf. 
antrocknen zu lassen. Danach erfolgt die Inokulation mit den 
jeweiligen Mehltau-Isolaten. 
a) Zur Inokulation mit Sporen von Feldpflanzen (Virulenzge­
mische) werden letztere über den Testpflanzen gleichmäßig
abgeschüttelt.
b) Die Inokulation mit Sporen aus der Vermehrung (Virulenz­
gemische bzw. Einzelpustelisolate) erfolgt unter einer „clean­
bench" mit Umwälzung steriler Luft. Die Töpfe kommen in
Plastikzylinder, die als „settling tower" dienen. Pro Topf wird
die Sporenmenge von zwei gut sporulierenden Blättern aus
der Vermehrung benötigt. Die Sporen werden durch vorsichti­
ges Abschütteln auf die Versuchspflanzen übertragen. Dazu
ist es zweckmäßig, die Blätter mit einer Pinzette den Schalen
zu entnehmen und über den Zylinder zu bringen (s. Abb. 2).
Nach der Inokulation wird der offene Zylinder entfernt und 
sofort durch einen oben geschlossenen ersetzt, der über den 
Topf gestülpt wird. Es entsteht eine feuchte Kammer, um die 
Keimung der Mehltau-Konidien zu beschleunigen. Die Töpfe 
stehen in Schalen, so daß sie von unten gegossen werden 
können (s. Abb. 2). 
Die Versuche werden in Klimakammern aufgestellt bei 
18 °C, 85 % rel. Luftfeuchte und 10 000 Lux. Nach zwei Tagen 
werden die Zylinder entfernt und durch übergestülpte Cello­
phantüten ersetzt (25 x 18,5 cm, Fa. Heimann/Köln), die mit 
Tesafilm unterhalb des Topfrandes festzukleben sind. Das 
Cellophan ist luftdurchlässig und verhindert die Schwitzwas­
serbildung. Gleichzeitig wird ein Vermischen der einzelnen 
Mehltau-Isolate unmöglich (Abb. 3). Zur Bonitur bleiben die 
Tüten auf den Töpfen. Die Auswertung erfolgt zwei Wochen 
nach der Behandlung auf Prozent befallene Blattfläche der 
Primärblätter, und zwar wird jede Pflanze getrennt betrachtet. 
5. Verrechnung und Darstellung der Ergebnisse
Zunächst wird für die 10 Pflanzen je Topf der Mittelwert des 
Befalls errechnet und in Prozent relativ zur Kontrolle angege­
ben. Es wird dann eine Dosis-Wirkungs-Beziehung zwischen 
den Wirkungsgraden nach Abbott und den Logarithmen der 
Fungizid-Konzentrationen erstellt. Die Verrechnung stellt 
eine gewichtete Probit-Analyse mit Maximum-Likelihood­
Methode nach WEBER (1961, abgeändert) dar. Für jedes 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 38. 1986 
. . . .... ... .
2. IIO<ll
A
TIOI 
1 
•/ Z'il.Jll[ER 
MIT IICKEL 
j 
1 
100<11.IERlE PFl)/1/EN 
11 
V� q.. · (l.· , . 
V l 
1 
3. IN<UPATJm Flll 2 TAII 
Mehltau-Isolat ergeben sich somit charakteristische ED-50-
und ED-95-Werte, jene Bayleton-Konzentrationen in µg a.i./ 
ml, mit denen Wirkungsgrade von 50 % bzw. 95 % relativ zur 
Kontrolle erreicht werden (s. Abb. 4). ED-50- und ED-95-
Wert sind nicht voneinander abhängig, und die Dosis-Wir­
kungs-Kurven können in Abhängigkeit vom jeweiligen Isolat 
unterschiedliche Steigerung aufweisen. 
Es ist für die Aussagekraft der einzelnen Werte von Bedeu­
tung, die Inokulation so zu gestalten, daß der Kontrollbefall in 
etwa immer das gleiche Niveau erreicht. 
Im vorliegenden Fall erfolgte die Datenverarbeitung mit 
Hilfe eines Computer-Programms, das für den HP 85 erstellt 
Abb. 3. Versuchsanordnung im Mehltau-Test an ganzen Pflanzen; 
hier Testung des Gerstenisolates G 4 auf Villa ca. 10 Tage nach 
Behandlung; links die Kontrolle, rechts Bayleton-behandelt. 
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wurde. Die objektivierte Verarbeitung der Versuchsergeb­
nisse gewährleistet die Vergleichbarkeit der einzelnen Daten­
sätze. 
Es ist jedoch zusätzlich notwendig, einen versuchsintemen 
Standard einzuführen, da biologische Versuche streuen kön­
nen. Es ist anzuraten, bei jedem Versuchsdurchgang ein defi­
niertes Standard-Mehltau-Isolat mitlaufen zu lassen, dessen 
Dosis-Wirkungs-Beziehung gegenüber Bayleton bekannt ist. 
Die Daten der Testisolate sollten dann in Relation zum Stan­
dard betrachtet und interpretiert werden. Dies wird durch 
Einführung eines „Sensitivitäts-Index" ermöglicht, der sich 
wie folgt errechnet: 
I d ED-SO-Standard n ex = ED-50-Test-Isolat X 100
Die daraus resultierenden Index-Werte sagen folgendes aus: 
Ist der Index = 100, so verhält sich das Test-Isolat gleich wie 
der Standard. Ist der Index kleiner bzw. größer als 100, so 
verhält sich das Test-Isolat widerstandsfähiger bzw. sensitiver 
als der Standard. Werden nun die Indizes einzelner Isolate 
miteinander verglichen, so läßt sich das Mehltau-Verhalten 
gegenüber dem Fungizid gut beschreiben, unabhängig von 
allen versuchsbedingten Schwankungen (s. Tab. 1). 
Ergebnisse 
Faktoren, die die Sensitivitäts-Untersuchungen beeinflussen 
1. Das Inokulum
Es ist wichtig, alle Parameter, die den Versuchsablauf betref­
fen, soweit wie möglich zu standardisieren. Das größte Pro­
blem stellt in diesem Zusammenhang das Inokulum selbst dar, 
da es äußerst schwierig ist, die zu applizierende Sporenmenge 
genau zu dosieren. Die Beschaffenheit der Mehltau-Konidien 
erlaubt es nicht, sie in einer Suspension mit Wasser oder 
dünnflüssigem Agar auszubringen. Suspensionen in Fluor­
inert sind zwar möglich, jedoch für Routine-Prüfungen großen 
Umfangs nicht geeignet. 
Die beste Methode bleibt das Applizieren der trockenen 
Konidien durch Abklopfen oder Abschütteln von Spenderpflan­
zen sowie die Inokulation mit Hilfe eines „settling-tower". 
Es bleibt nun der Erfahrung überlassen, wieviel Sporenma­
terial zur Inokulation jedes Topfes a 10 Pflanzen nötig ist, um 
in der Kontrolle Befälle von mindestens 50 % bei Versuchs­
ende zu bonitieren. Dies würde einem 100%igen Infektionser­
folg entsprechen, da die Pflanzen über die Dauer des Versu­
ches weiterwachsen. 
2. Einfluß der Dauerkulturhaltung auf Mehltau-Isolate
Berücksichtigt man die unter a) genannten Faktoren, so ist 
klar, daß die Reproduzierbarkeit der Versuche nicht absolut 
sein kann. Die Erfahrung lehrt, daß wiederholte Tests mit ein 
und demselben Isolat ( = Kleinpopulation) über mehrere 
Monate hinweg in der Mehrzahl der Fälle einen Anstieg der 
Sensitivität erkennen lassen (s. Tab. 2). Diese Veränderungen 
sind nur zum Teil mit biologischen Schwankungen im Testver­
lauf zu erklären, was mit einer Indexbildung bereinigt werden 
kann. Darüber hinaus scheinen sich Kleinpopulationen unter 
standardisierten Bedingungen der Dauerkulturhaltung in ihr­
rer Rassenzusammensetzung zu verändern und nach einiger 
Zeit nicht mehr die Feldsituation zum Zeitpunkt der Probe­
nahme widerzuspiegeln. 
Hinzu kommt, daß auch Standard-Isolate, die seit Jahren in 
Kultur &ind und sich relativ stabil verhalten, eine gewisse 
biologische Streubreite in ihrem Verhalten gegenüber Bayle­
ton erkennen lassen. Als Beispiel sollen die ED-50-Werte des 
Gerstenmehltau-Standards G 5 dienen, die zur deutlichen 
Tab. 1. Index-Bildung der ED-50-Werte (µg a.i./ml Bayleton) 
Isolat Test-Isolat Standard-Isolat 
ED 50 ED 50 Index 
Weizen 
A 2,6 3,2 123,1 
B 2,9 3,2 110,3 
C 7,0 4,4 62,9 
D 3,6 3,9 108,3 
Gerste 
A 3,55 0,95 26,8 
B 2,74 0,73 26,6 
C 0,90 0,63 70,0 
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Tab. 2. Einfluß der Dauerkulturhaltung und Subkultivierung von Mehltau-Kleinpopulationen auf deren Sensitivität gegenüber Bayleton (Tests 
im Jahre 1983) 
Isolat Test 1 Test 2 Test 3 
G = Gerste Datum ED 50 Datum ED 50 Datum ED 50 
W = Weizen ED 95 ED 95 ED 95 
G 350 31. 3. 2,1 8. 6. 1,6 14. 7. 1,7 
144 61 20 
G 351 31. 3. 2,0 28. 4. 0,4 8. 6. 1,3 
148 37 15 
G 363 7. 6. 3,4 21. 6. 2,9 
110 24 
W 354 24. 5. 3,4 21. 6. 3,8 5. 7. 1,8 
125 45 44 
W 411 17. 5. 4,1 18. 5. 3,2 7. 6. 1,3 
72 28 25 
Tab. 3. Jahresrhythmik der Mehltau-Sensitivitäten gegenüber Bayleton am Beispiel des Gerstenisolates G 5 auf Villa 
ED 50 in 11g a. i. /ml Bayleton 
(log scale) 
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Darstellung der Unterschiede in logarithmischer Skala aufge­
tragen wurden (s. Tab. 3). Es handelt sich hier beispielhaft um 
einige Meßwerte, die aus Testserien verschiedener Monate 
herausgenommen wurden, in denen G 5 als Standard mitlief. 
Ein Untersuchungsschwerpunkt ergab sich für Gerste im Jahre 
1983. In Verbindung mit einzelnen Werten aus den Jahren 
1982 und 1984 zeigte es sich, daß die ED-50-Werte von G 5 im 
allgemeinen zwischen 0,4 und 1,0 µg a.i./ml Bayleton schwan­
ken, was im Rahmen der Streubreite biologischer Versuche 
liegt. Darüber hinaus kann gesagt werden, daß die Werte in 
den Sommermonaten generell etwas höher liegen als in den 
Wintermonaten. 
Es ist weiterhin anzumerken, daß eine ganze Reihe von 
Mehltau-Isolaten während der Wintermonate nur schlecht 
vermehrt werden können und sehr langsam sporulieren; dieses 
Verhalten ist unabhängig von standardisierten Versuchsbedin­
gungen, wobei der Weizen-Mehltau wesentlich schwieriger zu 
handhaben ist als der Gersten-Mehltau. Trotz allem sind die 
Versuche so gut reproduzierbar, daß Unterschiede in den 
Sensitivitäten relativ genau erfaßt und zur Charakterisierung 
der Mehltau-Isolate herangezogen werden können. 
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Von entscheidender Bedeutung ist die Wahl der geeigneten
Testsorte. Es sollte eine Sorte mit hoher Mehltau-Anfälligkeit
und keinen bekannten oder nicht mehr wirksamen natürlichen
Resistenzgenen ausgesucht werden. Die Sorten „ Villa" und
„Götz" erfüllen diese Bedingungen, da alle bisher getesteten
Isolate in den Kontrollen gut bis sehr gut wuchsen. Trotzdem
ist es wichtig, den Mehltau zusätzlich auf den verschiedenen
Herkunftsorten zu überprüfen, um Vergleiche mit den Feldbe­
dingungen zu ermöglichen. Tabelle 4 zeigt Testergebnisse mit
Weizenmehltau-Isolaten, die ursprünglich von Feldpflanzen
der Sorte Kanzler stammen. Tests auf der Sorte Götz lieferten
generell niedrigere ED-50-Werte im Vergleich zu Tests auf
Kanzler. In den jeweiligen Kontrollen wuchsen die Isolate
gleich gut. Über die wechselseitige Beziehung der drei Fakto­
ren Wirtspflanze, Pathogen und Fungizid untereinander liegen
bisher nur wenige Informationen vor.
Tabelle 5 zeigt weitere Aspekte der Sorten- und Probe­
nahme-Frage auf. Es wurden in zwei Winterweizenfeldern 
(Kanzler und Saturn) Einzelpustelisolate genommen und nach 
Sporenvermehrung einem Sensitivitäts-Test unterworfen. 
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Abb. 5. Versuchsanordnung zur Mehltau-Testung an ganzen Pflanzen 
im geschlossenen System (eigene Versuche). 
Kanzler und Saturn tragen beide keine bekannten Mehltau­
Resistenzfaktoren, zeigen jedoch im Feld unterschiedliche 
Mehltauanfälligkeit und wurden in der Bundessortenliste von 
1982 mit den Noten 7 bzw. 6 eingestuft. Kanzler wurde 1984 
mit 8 bewertet, Saturn wird nicht mehr geführt. Testet man die 
Isolate aus den unbehandelten Feldern auf ihren jeweiligen 
Herkunftsorten, so fällt auf, daß sich auf Saturn niedrigere 
Tab. 4. Testung von Mehltau-Isolaten auf zwei Winterweizen-Sorten 
Isolate Auf Götz Auf Kanzler 
ED 50 ED 50 in µg a.i./ml Bayleton 
A 2,5 7,6 
B 2,9 9,4 
C 3,0 15,2 
D 1,5 4,1 
E 9,5 17,5 
F 12,4 27,6 
Tab. 5. Sensitivitäts-Test auf zwei Winterweizen-Sorten mit Mehltau­
Herkünften aus zwei unbehandelten Weizenfeldern. Probenahme von 
Einzelpustelisolaten am 25. 6. 84 
Mehltau- Isolat Sensitivitäts-Test 
Herkunft von 
Feldsorte 
Kanzler 
Saturn 
K 1/1 
K 1/2 
K 1/3 
K 1/4 
K 1/5 
K 1/6 
K 1/7 
K 1/8 
K 1/9 
K 1/10 
S 2/1 
S 2/2 
S 2/3 
S 2/4 
S 2/5 
S 2/6 
S 2/7 
S 2/8 
S 2/9 
S 2/10 
getestet 
auf Sorte 
Kanzler 
Saturn 
ED 50 µg a.i./ml 
Bayleton 125 EC 
25,7 
26,3 
5,4 
4,7 
31,2 
33,2 
5,1 
9,7 
2,8 
8,6 
<1 
1,4 
3,2 
2,8 
4,2 
6,1 
1,2 
3,2 
3,8 
7,2 
ED-50-Werte ergeben als auf Kanzler. Diese ersten Beobach­
tungen müssen durch weitere Probenahmen erhärtet werden. 
Weiterhin fällt auf, daß die jeweils 10 Einzelproben unter­
einander stark variieren können. Dies ist nicht auf versuchsbe­
dingte Schwankungen zurückzuführen, sondern gibt die hete­
rogene Zusammensetzung der Mehltaupopulation bezüglich 
ihrer Sensitivität gegenüber Bayleton wieder. In dies.em Fall 
reicht der Probenumfang von 10 Isolaten nicht aus, um die 
Situation im Feld ausreichend zu beschreiben. Es wäre not­
wendig, sehr viele Proben zu nehmen und die Testergebnisse 
(ED-50-Werte oder Sensitivitätsindizes) mit Hilfe einer Häu­
figkeitsverteilung darzustellen. Felder unterschiedlicher Fun­
gizidbehandlung können dann an Hand der Verteilungskurven 
miteinander verglichen werden, um vorhandene Trends oder 
Veränderungen in der Mehltaupopulation zu erfassen. Es muß 
davor gewarnt werden, Einzelproben verschiedener Felder zu 
entnehmen; die Testergebnisse könnten nicht ausreichend 
sein, um die Feldsituation genügend zu beschreiben, was 
letztendlich zu Fehlinterpretationen führen kann. 
Diskussion 
Die Wahl einer geeigneten Methode zum Mehltau-Monitoring 
wird nicht zuletzt entscheidend von der Versuchsfrage 
bestimmt, und der vorgestellte eigene Testaufbau wurde von 
uns aus verschiedenen Gründen gewählt. 
Untersuchungen zur Sensitivität unterschiedlicher Mehltau­
Isolate gegenüber einem Fungizid sollen eine Hilfe zur Mei­
nungsbildung sein, wenn im Feld unzureichende Fungizidwir­
kung beanstandet wird. Unterschiedlichste Gründe können 
nun für eine solche Situation verantwortlich sein, und die 
Erfahrung lehrt, daß multifaktorielle Wechselwirkungen 
berücksichtigt werden müssen. 
Nur einer der zur Diskussion stehenden Parameter könnte 
eine geringe Sensitivität der vorhandenen Mehltaupopulation 
sein. Gleichzeitig interessiert den Praktiker die Frage, bei 
welchen Dosierungen der Spritzbrühe die Mehltau-Isolate 
bekämpft werden können. Da den Sensitivitäts-Untersuchun­
gen wissenschaftliche und praxisnahe Fragestellungen 
zugrunde liegen, sollte der Testablauf einen Kompromiß dar­
stellen: einerseits so praxisnah wie möglich, aber andererseits 
dennoch so weit standardisiert, daß wissenschaftlich verwert­
bare Aussagen gemacht werden können. 
Zur exakten Analyse unterschiedlicher Mehltau-Isolate 
bzw. -Rassen ist es sicher notwendig, den Testablauf weitge­
hend zu standardisieren, um Schwankungen in den Ergebnis­
sen möglichst auszuschließen. Die präinokulativen Anzucht­
bedingungen wirken sich bereits erheblich auf das Inokulum 
aus (CARVER und PHILLIPS, 1982; AUST, 1975). Hohe Luft­
feuchte und günstige Lichtintensität steigern die Vitalität der 
Konidien. Kurztage führen zu rascher Haustorienbildung. 
Diese Bedingungen sind nicht zu vereinheitlichen, wenn das 
Inokulum direkt von Feldpflanzen auf die Testpflanzen über­
tragen wird. Gleichzeitig beeinflußt die Wirtspflanzensorte 
Keimfähigkeit und Größe der Konidien (MEYER, 1982). Wei­
terhin wirkt sich die Sporendichte bei der Inokulation auf 
Keimung, Infektion, Inkubationszeit und Sporulation aus 
(AUST und KRANZ, 1974, sowie ROUSE et al., 1981). 
In der Literatur liegen bereits Beschreibungen sehr geeigne­
ter Untersuchungsmethoden vor (FLETCHER und WOLFE, 
1981; HOLLOMON, 1981; LIMPERT und SCHWARZBACH, 1981). 
Tests auf abgeschnittenen Blattstücken, in Agar gesteckt oder 
in Fungizidlösung schwimmend, standardisieren die Wirts­
pflanze besser als ganze Pflanzen, die im Verlauf des Versuchs 
weiterwachsen. Eine pipettierte Fungizidlösung erlaubt exakte 
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Dosierungen, die bei Spritzapplikation nicht möglich sind. Die 
Methode von Sozzr (1982, unveröffentlicht) versucht, genau. 
dosierte Fungizidapplikationen mit Tests an ganzen Pflanzen 
zu verbinden (Abb. 5). Das zu testende Fungizid wird mit der 
künstlichen Nährlösung pipettiert, womit die Methode auf den 
Einsatz von systemischen Fungiziden beschränkt bleibt. 
Die vorliegenden Erkenntnisse und weiterführenden Über­
legungen resultierten in der Einrichtung des beschriebenen 
Tests an ganzen Pflanzen. Es scheint generell ratsam, Fungi­
zide mit hohem Dampfdruck, wie z.B. Bayleton, nicht in 
einem völlig geschlossenen System zu testen, um Fehleinschät­
zungen der Wirkungshöhe zu vermeiden. Im Feldbestand hält 
sich eine gewisse Menge der Gasphase, ein anderer Teil 
entweicht. Dieser Umstand wird mit Hilfe der Cellophanbeu­
tel simuliert, die luftdurchlässig sind, jedoch einen Teil der 
Gasphase halten. 
Die Untersuchungen werden nicht generell mit reinen 
Mehltau-Rassen durchgeführt, sondern mit Kleinpopulatio­
nen. Einzelpustel- oder Einzelsporkulturen können bei einem 
großen Probenumfang nicht immer routinemäßig angelegt 
werden und sind eher bei speziellen Fragen zur Rassenanalyse 
sinnvoll. Da Kleinpopulationen bei längerer Kulturhaltung 
Veränderungen in ihrer Zusammensetzung unterworfen sein 
können, ist es ratsam, das Mehltau-Inokulum direkt von den 
Feldpflanzen auf die Testpflanzen zu übertragen und somit 
eine Momentaufnahme der Sensitivitätssituation zu erhalten. 
Des weiteren sollte die Wahl des Probenumfangs und der 
Testsorte sorgfältig abgewogen werden, da diese Faktoren die 
Ergebnisse und deren anschließende Interpretation stark 
beeinflussen können. 
Die Absolutwerte aus Versuchen unterschiedlicher Testme­
thoden sind nicht miteinander, sondern nur innerhalb des 
Systems vergleichbar. 
Die vorgestellte Methode scheint nach Abwägung aller 
Gesichtspunkte sehr geeignet, Fragen zu unterschiedlichen 
Sensitivitäten einzelner Mehltau-Isolate gegenüber Fungizi­
den mit einem praktikablen Versuchsaufbau zu beantworten. 
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Zusammenfassung 
Die ersten Ergebnisse aus den Jahren 1983 und 1984 des 
Sjährigen Modellvorhabens, welche noch mit allem Vorbehalt 
zu werten sind, lassen bereits recht positive Tendenzen erken­
nen. Hervorzuheben ist eine deutliche Zunahme der Nütz­
lingspopulationen in der integrierten Parzelle gegenüber der 
konventionell behandelten Fläche. Dies ist sicherlich auf den 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 38. 1986 
gezielten und verringerten Einsatz von zum Teil selektiven 
Insektiziden und Akariziden zurückzuführen. Erwähnenswert 
ist vor allem der deutliche Anstieg des Raubmilbenbesatzes. 
Durch die Berücksichtigung von Schadensschwellen und 
durch die Verwendung von verschiedenen Warn- und Kon­
trollgeräten bzw. -methoden konnte die Anzahl der Pflanzen­
schutzmittel um ca. 27 % reduziert werden. 
